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Abstract: From the beginning of his statistical work Peter Findl was in-
volved in population projections. In the 1970s he started to develop a de-
tailed computer programme for population projections based on the cohort-
component-method. This model was designed for main frame computing 
(HOST-system) and was used until the year 2000. It was an up-to-date 
model providing all necessary features for population projections. All pa-
rameters like fertility, mortality and migration could be modified over the 
projection period. It was also designed for the purposes of regional projec-
tions. All forecasts compiled in the 1970s and 1980s projected the ageing 
process that started around the millennium. 
 
Zusammenfassung: Peter Findl war seit Beginn seiner Laufbahn in der 
amtlichen Statistik eng mit der Bevölkerungsprognostik verbunden. Er ent-
wickelte in den 1970er Jahren ein sehr detailliertes 
Bevölkerungsprognoseprogramm auf Basis der traditionellen Kohorten-
Komponenten-Methode. Das Programm lief auf dem Großrechner und wur-
de bis zum Jahr 2000 eingesetzt. Dieses Modell entsprach allen Anforde-
rungen eines modernen Prognosemodells. Alle Prognoseparameter wie Fer-
tilität, Mortalität und Migration konnten über den Prognosezeitraum variiert 
werden. Das Modell war auch für regionalisierte Vorausschätzungen konzi-
piert. In den Prognosen der 1970er und 1980er Jahre wurde bereits der mit 
2000 einsetzende Alterungsprozess der Bevölkerung vorhergesagt. 
 
Keywords: Bevölkerungsprognosen, Regionalprognosen, Prognosepro-
gramme, Demographie 

1 Das Prognosesystem der Statistik Austria 

1.1 Einleitung 

Nach seinem Eintritt in das Österreichische Statistische Zentralamt im Jahr 1974 war 
Peter Findl unter anderem auch intensiv mit dem Aufbau eines Bevölkerungsprognose-
systems befasst. Die Entwicklung von leistungsfähigen Großrechnern sowie der ent-
sprechenden Computerprogramme und Programmiersprachen machte zu dieser Zeit erst 
die EDV-unterstützte Berechnung von Bevölkerungsvorausschätzungen möglich. Als 
zuständiger Leiter des Hauptreferates "Bevölkerungsprognosen" in der Abteilung 1 
konzipierte er ein erstes Prognoseprogramm, das auf dem Großrechner des Statistischen 
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Zentralamtes lief. Mit diesem Modell wurden zahlreiche Vorausschätzungen für Öster-
reich und die Bundesländer gerechnet. Weiters war Peter Findl auch an der Entwicklung 
von Modellen für die Vorausschätzungen von Erwerbspersonen und Haushalten, den 
sogenannten Sekundärprognosen, federführend beteiligt. Darauf kann aber im Rahmen 
dieses Beitrages nicht näher eingegangen werden. In vielen anderen Funktionen wie 
zuletzt als Direktor der Direktion Bevölkerung in der Bundesanstalt Statistik Österreich 
begleitete er den weiteren Ausbau des Prognosesystems. 

1.2 Das Bevölkerungsprognosemodell 

Zumeist wird für Bevölkerungsprognosen als Modell die Kohorten-Komponenten-
Methode herangezogen. Ausgangspunkt dafür ist die Bevölkerung eines Basisjahres, 
gegliedert nach (einjährigem) Alter und Geschlecht zum Stichtag des Jahreswechsels. 
Zu diesem Zeitpunkt entsprechen die einzelnen Alter bestimmten Geburtsjahrgängen, 
die auch als Geburtskohorten bezeichnet werden.1 Mit Hilfe der Komponenten Fertili-
tät, Mortalität und Migration wird diese Ausgangsbevölkerung in die Zukunft fortge-
schrieben. Dabei wird die Bevölkerung pro Prognosejahr um ein Jahr gealtert und um 
prognostizierte Sterbefälle reduziert, die aus alters- und geschlechtsspezifischen Ster-
bewahrscheinlichkeiten abgeleitet werden.2 Mit Hilfe von altersspezifischen Fertilitäts-
raten für Frauen werden die Geburten des jeweiligen Prognosejahres geschätzt. Dabei 
werden die nach Alter gegliederten Frauen mit den entsprechenden Fertilitätsraten mul-
tipliziert, das ergibt die Geburten nach dem Alter der Mutter. Über alle Alter aufsum-
miert und mit einem entsprechenden Faktor auf Knaben und Mädchen aufgeteilt, wer-
den diese Geburten als nulljährige Bevölkerung für das jeweilige Prognosejahr hinzuge-
fügt. 

Die dritte Komponente der Vorausschätzung ist die Migration. Zur Modellierung der 
internationalen sowie der Binnenwanderungen werden in der Bevölkerungsprognostik 
unterschiedliche Methoden eingesetzt. Bei der Verwendung von Nettowanderungsmo-
dellen wird in jedem Prognosejahr pro Geschlecht und Alter ein Wanderungssaldo in 
Absolutzahlen hinzugefügt.3 Bruttowanderungsmodelle arbeiten hingegen mit Zu- und 
Abwanderungsströmen. Während die Immigration hier zumeist alters- und geschlechts-
spezifisch in Absolutzahlen vorgegeben wird, wird die Emigration ähnlich der Sterb-
lichkeit mittels alters- und geschlechtsspezifischer Abwanderungsraten berechnet. Bei 
multiregionalen Bevölkerungsprognosen muss schlussendlich auch noch die Binnen-
wanderung zwischen den einzelnen Landesteilen modelliert werden. Bei Nettowande-
rungsmodellen wird die Binnenwanderung zumeist in Absolutzahlen dem Aussenwan-
derungssaldo zugeschlagen. Wird hingegen mit Bruttoströmen gerechnet, so ergeben 

                                                 
1In der Demographie wird als Kohorte jener Personenkreis verstanden, der in einer definierten Zeit-

einheit (in der Regel ein Kalenderjahr) ein bestimmtes demographisches Ereignis erfährt, wie z.B. Ge-
burts- oder Heiratkohorten. 

2Alternativ wird in manchen Modellen auch mit aus den Sterbewahrscheinlichkeiten abgeleiteten 
Überlebenswahrscheinlichkeiten gerechnet. 

3Bei sehr kleinen Besetzungszahlen besteht hier das Problem der negativen Zahlen, falls ein negativer 
Saldo größer als die Bevölkerungszahl ist. 
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sich diese aus der Anwendung von alters-, geschlechts- und richtungsspezifischen Ab-
wanderungsraten pro Prognoseregion. 4 

Sekundärprognosen werden zumeist mit einer Quotenmethode erstellt. Im Rahmen 
einer Vorausschätzung des demographischen Angebots an Erwerbspersonen werden im 
ersten Schritt alters- und geschlechtsspezifische Erwerbsquoten in die Zukunft extrapo-
liert. Im zweiten Schritt werden die prognostizierten Erwerbsquoten mit einer entspre-
chend gegliederten Bevölkerungsprognose multipliziert und somit die künftige Ent-
wicklung der Erwerbstätigen ermittelt. Die Haushaltsprognose funktioniert ähnlich: 
Hier sind es alters- und geschlechtsspezifische Quoten von Haushaltsrepräsentanten5 
und Personen in kollektiven Haushalten, die prognostiziert und mit einer Bevölkerungs-
vorausschätzung verknüpft werden. 

2 Bevölkerungsprognostik in der Zeit vor Peter Findl 

Vor Peter Findls Eintritt in das Statistische Zentralamt wurden von der amtlichen Statis-
tik bereits einige Bevölkerungsprognosen für Österreich und unabhängig davon auch für 
einzelne Regionen gerechnet. Diese wurden aber noch nicht EDV-gestützt, sondern in 
konventioneller Weise auf Papier erstellt. Mithilfe riesengroßer Matrizen wurde die 
nach Alter und Geschlecht gegliederte Ausgangsbevölkerung anhand von altersspezifi-
schen Überlebenswahrscheinlichkeiten und Fertilitätsraten im wahrsten Sinne des Wor-
tes in die Zukunft "fortgeschrieben". Diese Arbeit war natürlich sehr langwierig und 
zeitaufwändig. Zudem mussten die händischen Berechnungen genauestens kontrolliert 
werden, da diese naturgemäß auch fehleranfällig sind. 

Demgemäß wurde in diesen historischen Prognosen über den gesamten Prognose-
zeitraum der Einfachheit halber mit konstanten Mortalitäts- und Fertilitätsraten gerech-
net. Annahmen über Zu- und Abwanderungen wurden zumeist nicht getroffen. Solche 
Bevölkerungsvorausschätzungen waren somit nicht Prognosen im eigentlichen Sinn, die 
aus Sicht der Demographie eine wahrscheinliche Entwicklung der Zukunft abbilden. Sie 
stellten vielmehr eine Modellrechnung dar, die aussagt, wie sich die Bevölkerung in 
Zukunft aufgrund der jeweils aktuellen Alters- und Geschlechtsstruktur des Ausgangs-
jahres und den zu diesem Zeitpunkt herrschenden Fertilitäts- und Mortalitätsverhältnis-
sen entwickeln würde. Solche Szenarien werden aber auch heute noch als Benchmark-
varianten gerechnet, um den Einfluss der der getroffenen Fertilitäts- und Mortalitätsan-
nahmen auf die zukünftige Entwicklung der Geburten und Sterbefälle und somit auch 
der Gesamtbevölkerung quantifizieren zu können. 

                                                 
4Weiters werden in der modernen Prognostik auch sogenannte Multi-State-Prognosen gerechnet, wel-

che die Bevölkerung nach unterschiedlichen Teilgruppen wie beispielsweise Familienstand oder Staats-
angehörigkeit vorausschätzen. Neben unterschiedlichen Fertilitäts-, Mortalitäts- und Migrationsannahmen 
für die einzelnen Teilbevölkerungen sind hier auch die entsprechenden Übergangswahrscheinlichkeiten 
anzusetzen (Familienstandswechsel, Einbürgerungen). 

5Früher auch Haushaltsvorstände genannt. 
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3 Das EDV-Programm zur Bevölkerungsprognose von 
Peter Findl 

3.1 Das Prognosekonzept 

Die rasante Entwicklung der Elektronischen Datenverarbeitung erlaubte in den 1970er 
Jahren eine effizientere und Arbeitszeit sparende Erstellung von Bevölkerungsprogno-
sen. Peter Findl war in Österreich ein Pionier in der Entwicklung von computergestütz-
ten Bevölkerungsprognosen. In vielen Arbeitswochen entwarf er das Konzept für die 
Erstellung eines Bevölkerungsprognoseprogramms, das von der Programmierung in der 
Technischen Abteilung im Statistischen Zentralamt in der Programmiersprache PLI 
umgesetzt wurde. Umfangreiche Rahmen- und Detailaufträge, die bis heute erhalten 
sind, belegen die einzelnen Arbeitsschritte. 

Das zentrale Dokument von Peter Findl für die Bevölkerungsprognose stammt aus 
dem August 1975 und trägt den Titel "Modelle zur Bevölkerungsprojektion". Es 
beschreibt das Konzept für insgesamt drei Projektionsmodelle:6  

• Modell PROJEKTION 1: Dieses Modell arbeitet mit einjährigen Projektionspe-
rioden und einjährigen Alters-Klassenbreiten. 

• Modell PROJEKTION 5: Dieses Modell soll fünfjährige Altersklassen verwen-
den und somit auch Ergebnisse für fünfjährige Projektionsperioden (mit Ergeb-
nissen für jedes 5. Jahr ab dem Basisjahr) liefern. 

• Modell PROJEKTION F: Dieses Modell ist nur zur Prognose einer Frauenpopu-
lation nach fünfjährigen Altersgruppen gedacht. Die zugehörige männliche Be-
völkerung könnte optional mittels altersspezifischer Sexualproportion der statio-
nären Bevölkerung7 errechnet werden. Als Begründung für die Konzipierung 
dieses Modells wurde angeführt, dass es schneller und damit billiger als die an-
deren Modelle arbeitet und sich damit eher für interessante, aber bloß hypotheti-
sche Modellrechnungen eignet. Die Kostenfaktoren bei den Großrechnerleistun-
gen spielten nämlich in den 1970er und auch 1980er Jahren noch eine äußerst 
bedeutende Rolle. 

 
Diese Modelle beruhen auf den Publikationen von A. Coale und P. Demeny, T. Frejka, 
N. Keyfitz und W. Flieger, J. Kühn und G. Gröner, J. Muzicant sowie P.H. Rees und 
A.G. Wilson, welche die demographischen und methodischen Grundlagen für Bevölke-
rungsprognosen beschreiben.  

Das Paper befasst sich ausführlich mit den Vorgaben für die Programmierung von 

• den Steuerungsmöglichkeiten des Modells, 

                                                 
6Zur Realisierung kam im Wesentlichen nur das Modell PROJEKTION 1. Dem Autor sind keine Be-

rechnungen auf Basis der beiden anderen Modelle bekannt. In dem vorliegenden Paper sind auch nur für 
das erstgenannte Modell die Programmieranweisungen enthalten. 

7Bevölkerungsaufbau, der sich in der Sterbetafel aus einer fiktiven Ausgangsbevölkerung von 100.000 
Geburten auf Basis der in dieser Tafel ausgewiesenen Sterbewahrscheinlichkeiten ergibt. Die stationäre 
Bevölkerung wird daher auch Sterbetafelbevölkerung genannt und dort in der L(x)-Spalte angeführt. 
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• den Erstellungsroutinen für die Steuerungsvariablen, 

• dem Programminput, 

• der Berechnung der Sterblichkeits- und Fertilitätsraten, 

• dem Hauptprogramm zur Bevölkerungsprognose und  

• der Berechnung weiterer Struktur- und Bewegungsgrößen des Outputs. 
 
Mit Hilfe von Steuerparametern bzw. Vorgabe von Veränderungsraten lassen sich die 
einzelnen Prognoseparameter wie Fertilität, Mortalität und Migration über die Zeit ver-
ändern. So können beispielsweise die Trends einer steigenden Lebenserwartung und 
sinkenden Fertilität auf Basis der Veränderung altersspezifischer Sterbewahrscheinlich-
keiten und Fertilitätsraten in die Zukunft fortgeschrieben werden. Bei der Fertilität kann 
zusätzlich zum Fertilitätsniveau auch noch das altersspezifische Muster der Fertilitätsra-
ten gesteuert werden, um die Veränderungen beim durchschnittlichen Fertilitätsalter zu 
modellieren. Für den künftig prognostizierten Verlauf der Fertilität erlaubt das von Pe-
ter Findl entwickelte Modell mehrere Möglichkeiten:8 

• Konstanz der Steuerungsvariable: Hier werden die Werte des Ausgangsjahres 
über die Prognoseperiode konstant gehalten. 

• Zielwertvorgabe für ein bestimmtes Prognosejahr und lineare Interpolation: Hier 
werden die Raten für die einzelnen Prognosejahre zwischen den Ausgangs- und 
Zielwerten linear interpoliert. 

• Lineare Veränderung: Dieses Modul generiert durch die Eingabe der Verände-
rungsrate lineares Wachstum (oder Rückgang) der Prognoseparameter in Prozent 
der Ausgangswerte. 

• Zielwertvorgabe für ein bestimmtes Prognosejahr und exponentielle Interpolati-
on: Hier werden die Raten für die einzelnen Prognosejahre zwischen den Aus-
gangs- und Zielwerten exponentiell interpoliert. 

• Exponentielle Veränderung: Vorgabe einer konstanten Wachstumsrate für die 
Extrapolation der Prognoseparameter. 

• Einzeleingabe in Indexform: Vorgabe der Veränderungen für die Fertilitäts- und 
Sterblichkeitsraten für die einzelnen Prognosejahre als Index (Basisjahr=100). 

• Einzelvorgabe der Wachstumsraten: Mit diesem Modul kann für jedes 
Prognosejahr eine eigene Wachstumsrate vorgegeben werden. 

• Vorgabe der absoluten Veränderung der Steuerungsvariablen zwischen Anfangs- 
und Endjahr der Projektion: Hier werden die Parameter der einzelnen 
Prognosejahre linear interpoliert. 

• Vollständige Vorgabe der alters- (und geschlechts)spezifischen Parameter für je-
des Prognosejahr. 

 

                                                 
8Die Variabilität der Sterblichkeit wurde zu einem späteren Zeitpunkt hinzugefügt. 

 



74 Austrian Journal of Statistics, Vol. 39 (2010), Number 1 & 2, 83-88 

Die Migration wird in diesem Modell pro Prognosejahr sowie Alters- und Geschlechts-
gruppe als Nettowanderungssaldo in Absolutzahlen vorgegeben. Diese Werte werden 
dem jährlichen Ergebnis der Prognose zugeschlagen. Auch hier sind Veränderungen des 
Saldos über die Zeit möglich. Dieses Migrationsmodul wurde dem Modell erst zu einem 
späteren Zeitpunkt hinzugefügt. 

3.2 Der Prognoseinput 

 
Abbildung 1: Inputblatt der Bevölkerungsprognose (HOST-File) 

 
In einem Basisfile sind die Steuerungsparameter sowie der Input für das Basisjahr in 

einer streng genormten Form einzugeben (siehe dazu das Beispiel in Abbildung 1). Die 
ersten drei Zeilen umfassen die Steuerungsparameter. In der vierten Zeile wird ein Zu-
satzinput für die Geburten, Sterbefälle und Wanderungssalden des Startjahres nach dem 
Geschlecht eingegeben. Ab der 5. Zeile finden sich die altersspezifischen Werte des 
Startjahres für die Fertilitätsraten, die Jahresanfangsbevölkerung nach dem Geschlecht, 
die geschlechtsspezifischen Sterbewahrscheinlichkeiten und Wanderungssalden, sowie 
schließlich auch die Jahresdurchschnittsbevölkerung des Startjahres. 
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Abbildung 2: Inputblatt der Bevölkerungsprognose (HOST-File), Fortsetzung 

 
In Abbildung 2 ist als Screenshot der HOST-Applikation ein Teil der Anweisungen 

für die Modellierung der Parameter in den Prognosejahren angeführt. In diesem Beispiel 
aus der Bevölkerungsprognose 1989 für Österreich (Basisjahr 1988) steigt das durch-
schnittliche Fertilitätsalter bis zum Jahr 1995 auf 27,1 Jahre an und bleibt anschließend 
konstant. Die Gesamtfertilitätsrate verändert sich im Jahr 1989 um +1,57% gegenüber 
dem Basisjahr 1988 und steigt dann linear bis zum Jahr 1995 auf 1,56. Im restlichen 
Projektionszeitraum bis 2050 bleibt sie auf diesem Wert konstant. 

Der Wanderungssaldo beträgt über den gesamten Projektionszeitraum 10.000 Perso-
nen. Seine Alters- und Geschlechtsstruktur wird aus dem Basisjahr übernommen. 
Schließlich werden noch (hier sichtbar) für das Jahr 2015 altersspezifische Sterbewahr-
scheinlichkeiten der Männer vorgegeben, die durch exponentielle Interpolation erreicht 
werden. (Analoges geschieht auch für die Frauen. Im restlichen Projektionszeitraum bis 
2050 bleiben die für 2015 angeführten Sterbewahrscheinlichkeiten konstant.) 

3.3 Das Prognoseprogramm 

Für die Berechnung der Bevölkerungsprognose sind umfangreiche Programmschritte 
vorzugeben, um die Veränderungen in den einzelnen Alterskohorten zu modellieren. 
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Wie bereits bei der Beschreibung der Kohorten-Komponenten-Methode für Bevölke-
rungsprognosen erwähnt, ist jede Geburtskohorte der Bevölkerung pro Prognosejahr um 
ein Jahr zu altern und um die Sterbefälle dieses Jahres zu vermindern. Technisch ge-
schieht dies in dem vorliegenden Modell von Peter Findl durch die Multiplikation jeder 
Kohorte mit einer alters- und geschlechtsspezifischen Überlebenswahrscheinlichkeit 
kleiner oder gleich 1, die mittels Sterbetafelfunktionen aus den alters- und geschlechts-
spezifischen Sterbewahrscheinlichkeiten des jeweiligen Prognosejahres abgeleitet wer-
den. Aus den 0jährigen des Basisbestandes werden so die 1-Jährigen des 1. Prognose-
jahres, aus den 1-Jährigen werden die 2-Jährigen und so fort. Die Überlebenden der 
höchsten ausgewiesenen Altersgruppe werden dem in dieses Alter nachrückenden Ge-
burtsjahrgang hinzugeschlagen. 

Die Geburten eines Prognosejahres leiten sich aus altersspezifischen Fertilitätsraten 
für Frauen im gebärfähigen Alter und den entsprechenden Besetzungszahlen dieser Ko-
horten ab. Über alle Alter summiert und mittels eines Faktors auf Knaben und Mädchen 
aufgeteilt ergeben sie die Lebendgeburten des jeweiligen Jahres.9 Um die Säuglings-
sterblichkeit vermindert werden sie schlussendlich am Ende des Prognosejahres als 
neue 0-jährige Altersgruppe dem Bevölkerungsstand hinzugefügt. Da für die Steuerung 
der Fertilität eine Vielzahl von Möglichkeiten vorgesehen ist, musste für jede Variante 
ein eigener Algorithmus zur Ableitung der entsprechenden Fertilitätsraten vorgegeben 
werden. Darüber hinaus war auch der Algorithmus für die Veränderung des durch-
schnittlichen Fertilitätsalters zu entwickeln. 

Da dieses Modell Sterbefälle nicht explizit berechnet, sondern nur implizit mittels 
Überlebenswahrscheinlichkeiten, müssen die Sterbefälle nachträglich ermittelt werden. 
Berechnet werden sie aus der Differenzbildung von Jahresanfangs- und Jahresendbe-
völkerung (unter Ausschluss der Wanderungen) und Hinzuzählung der Geburten. Diese 
Berechnung erfolgt nur für die Gesamtzahl der Sterbefälle, eine Differenzierung nach 
Alter und Geschlecht sieht dieses Modell nicht vor. 

Wie erwähnt, wurde das Modul zur Berücksichtigung alters- und geschlechtsspezifi-
scher Wanderungssalden zu einem späteren Zeitpunkt hinzugefügt. Die im Prognosein-
put vorgegebenen Salden werden nach Anwendung der Sterblichkeits- und Fertilitätsbe-
rechnungen auf die jeweiligen Alterskohorten hinzugeschlagen.  

Schlussendlich werden aus den Bevölkerungsständen zum Jahresende auch Jahres-
durchschnitte nach Alter und Geschlecht berechnet. Diese werden insbesondere zur Be-
rechnung der demographischen Indikatoren und Maßzahlen der einzelnen Prognosejahre 
benötigt, welche dieses Bevölkerungsprognosemodell in umfangreichem Ausmaß zur 
Verfügung stellt. 

3.4 Der Prognoseoutput 

Der Prognoseoutput orientiert sich stark an dem ebenfalls von Peter Findl in den 1970er 
Jahren entwickelten System der Demographischen Indikatoren. Zu diesem Zweck wer-
den vom Prognoseprogramm eine Menge von Indikatoren der Bevölkerungsbewegung 
und Maßzahlen der Bevölkerungsstruktur berechnet und in den entsprechenden Output-

                                                 
9Mit diesem Faktor wird berücksichtigt, dass im langjährigen Durchschnitt um rund 5% mehr Knaben 

als Mädchen geboren werden. 
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tabellen ausgegeben. Das Tabellenprogramm umfasst somit eine umfangreiche Darstel-
lung der künftigen Entwicklung der Absolutzahlen von Bewegungs- und Bestandszah-
len, der Altersstruktur der Bevölkerung und den daraus abgeleiteten demographischen 
Indikatoren. 

Für die vorausberechnete natürliche Bevölkerungsbewegung werden die Absolut-
zahlen von Geburten und Sterbefällen sowie der Geburtenbilanz abgebildet. Die dazu-
gehörigen Indikatoren umfassen die rohe Geburten-, Sterbe- und Geburtenbilanzziffer 
(auf 1.000 Einwohner), die allgemeine Fertilitätsziffer (Geburten auf 1.000 Frauen im 
Alter zwischen 15 und 45 Jahren), die Gesamtfertilitätsrate, die Brutto- und Nettorepro-
duktionsrate, das durchschnittliche Fertilitätsalter sowie die männliche und weibliche 
Lebenserwartung. Die Wanderungssalden werden nach dem Geschlecht dargestellt. 
Ausführliche Tabellen befassen sich mit der Altersstruktur der Bevölkerung im Jahres-
durchschnitt. Diese wird in Absolut- und Relativzahlen nach breiten Altergruppen dar-
gestellt, ebenso die Sexualproportion (Männer auf 1.000 Frauen) und die demographi-
schen Belastungsquoten (Kinder bzw. ältere Menschen bezogen auf die Bevölkerung im 
Erwerbsalter). Auch wird im Output das Durchschnittsalter der Bevölkerung nach dem 
Geschlecht angeführt. 

Darüber hinaus wird die Bevölkerung für jedes Prognosejahr nach ein- und fünfjäh-
rigen Altersgruppen und Geschlecht dargestellt. Anhangtabellen befassen sich mit den 
prognostizierten Sterbetafeln, der daraus abgeleiteten stationären Bevölkerung und mit 
der Alters- und Geschlechtsstruktur der Wanderungssalden. 

Zu erwähnen ist, dass die wichtigsten Outputtabellen für die heute verwendeten 
Prognoseprogramme jenem von Peter Findl entwickelten Prognoseoutput nachgebaut 
sind. 

3.5 Regionalprognosen 

In einem folgenden Schritt wurde das Prognosemodul zu einem Mehrregionenmodell 
erweitert. Dies diente in erster Linie dazu, auch die Bevölkerungsentwicklung der neun 
Bundesländer in Abstimmung mit einer übergeordneten Österreichprognose voraus-
schätzen zu können. Die Anzahl der Regionen ist jedoch frei wählbar, sodass auch mehr 
Landesteile (z.B. politische Bezirke) gleichzeitig prognostiziert werden könnten. 

Um mit diesem Modell regionalisierte Bevölkerungsprognosen rechnen zu können, 
ist für jede Teilregion ein Basisblatt mit den entsprechenden Bevölkerungszahlen des 
Startjahres und den Annahmen zur Entwicklung der Prognoseparameter zu erstellen. 
Weiters ist im Vorfeld eine unabhängige Vorausschätzung für Österreich zu prognosti-
zieren. Danach wird in diesem Modell in einem Programmschritt für jede Teilregion 
eine Bevölkerungsprognose berechnet. Um die Konsistenz mit der übergeordneten Ös-
terreichprognose herzustellen, werden in einem Zusätzlichen Schritt die Abweichungen 
der Bevölkerungs- und Bewegungszahlen der summierten Teilprognosen proportional 
abgeglichen. 

 



78 Austrian Journal of Statistics, Vol. 39 (2010), Number 1 & 2, 83-88 

3.6 Die technische Abwicklung einer Prognoserechnung 

Nach eingehender Analyse der historischen Bevölkerungsentwicklung und Festlegung 
der Prognoseparameter waren in Files am Großrechner die entsprechenden Basisblätter 
anzulegen Diese beinhalteten die Startwerte der Bevölkerung sowie die entsprechenden 
Vorgaben für die künftige Entwicklung der Prognoseparameter. Danach musste in der 
EDV-Abteilung die zuständige Programmiergruppe verständigt werden, damit diese die 
Prognoserechnung durchführt und den Output auf Papier zur Verfügung stellt. Diese 
Arbeitsorganisation war naturgemäß sehr kompliziert und zeitaufwändig. Waren im 
Input Fehler, so stürzte das Programm ab und man musste nach der Fehlerkorrektur die 
Programmiergruppe neu beauftragen. Nach einiger Zeit wurde daher der Arbeitsauf-
wand erleichtert. Die Programmiergruppe stellte der Fachabteilung eine HOST-
Applikation namens "P12BPR" zur Verfügung. Mit Hilfe dieser Applikation konnten 
die Mitarbeiter der Fachabteilung nun selbst eine Prognoserechnung starten, die Ergeb-
nisse am Bildschirm ansehen und erst nach deren Prüfung auch den Druckauftrag für 
die Outputtabellen geben. 

4 Weiterentwicklung der Bevölkerungsprognostik 

Das von Peter Findl entwickelte Bevölkerungsprognosemodell wurde in der amtlichen 
Statistik etwa bis zur Jahrtausendwende verwendet. Die geänderten demographischen 
Rahmenbedingungen machten mit dem Jahr 2000 dem Umstieg auf ein neues Progno-
semodell notwendig. Infolge der immer bedeutender werdenden Migration entsprachen 
Nettowanderungsmodelle nicht mehr dem letzten Stand. Es wurde beschlossen, künftig 
mit einem Wanderungsmodell zu rechnen, bei dem Zu- und Abwanderungsströme ge-
trennt voneinander modelliert werden können. Da nun bereits von einigen internationa-
len demographischen Instituten leistungsstarke und PC-taugliche Bevölkerungsprogno-
seprogramme angeboten wurden, wurde der Umstieg auf ein solches Modell erleichtert. 
Ab der Bevölkerungsprognose 2000 wurde mit dem vom Niederländischen Interdis-
ziplinären Demographischen Institut (NIDI) entwickelten Programm "LIPRO" gerech-
net. 2003 stieg die Statistik Austria auf das Programmpaket "SIKURS" vom deutschen 
KOSIS-Verbund um. Dieses Modell ist besonders benützerfreundlich und wird laufend 
weiterentwickelt sowie verbessert. Es bietet auch spezielle Module für kleinräumige 
Bevölkerungsprognosen an. Diese sind von großem Nutzen, da die Statistik Austria 
zuletzt wiederholt mit der Berechnung von Bezirksprognosen beauftragt wurde. Die 
künftige Entwicklung im Bereich Bevölkerungsvorausschätzung geht in Richtung pro-
babilistischer Prognosen, bei denen für die Ergebnisse auch Konfidenzintervalle be-
rechnet werden, sowie andererseits auch der Einbeziehung von Mikrosimulationen in 
die Prognosemodelle. 
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5 Zur Treffsicherheit früherer Bevölkerungsprognosen 

Da die Statistik Austria nun einige Jahrzehnte Erfahrung bei Bevölkerungsprognosen 
hat, stellt sich die Frage, wie treffsicher diese Berechnungen waren. Zu diesem Thema 
gibt es einen älteren Beitrag in den Statistischen Nachrichten sowie eine 2006 erschie-
nene Diplomarbeit an der Universität Wien. 
 

Generell kann festgestellt werden, dass bei älteren Prognosen tendenziell die Fertili-
tätsentwicklung überschätzt, der Zuwachs an Lebenserwartung hingegen unterschätzt 
wurde. Auch konnten in den 1970er und 1980er Jahren die beiden Zuwanderungswellen 
um 1990 und 2000 nicht vorhergesehen werden. Demnach wurden bis zum Ende der 
1980er Jahre eher stagnierende Bevölkerungszahlen prognostiziert (vgl. Abbildung 3)10. 
Aber auch noch nach der Ostöffnung um 1990 wurden die mittelfristigen Wanderungs-
gewinne unterschätzt. Erst die Prognosen des 21. Jahrhunderts rechnen mit einem zu-
wanderungsbedingten lang anhaltenden Bevölkerungswachstum. 
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Abbildung 3: Bevölkerungsentwicklung gemäß Hauptvariante ausgewählter historischer 
Bevölkerungsprognosen für Österreich 

 
Im Jahr 2010 wird Österreich knapp 8,4 Millionen Einwohner zählen. Das ist zu-

wanderungsbedingt um 1 Million mehr, als noch um 1980 prognostiziert wurde. Für die 
folgenden Prognosen ist diese Differenz erwartungsgemäß tendenziell kleiner gewor-

                                                 
10Abweichungen im Basisjahr einzelner Prognosen erklären sich durch nachträgliche Revisionen der 

Bevölkerungszahl 
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den. Seit der Prognose 2005 wird die oben angeführte Bevölkerungszahl für 2010 vor-
ausgeschätzt. 
 

Tabelle 1: Bevölkerungszahl und Altersstruktur im Jahr 2010 gemäß Hauptvariante 
ausgewählter historischer Bevölkerungsprognosen 

Prognose Bevölkerung 
2010 absolut  

Altersstruktur im Jahr 2010 in % 
bis 14 Jahre 15 bis 59 Jahre 60 Jahre u. älter.  

BPR1978 7.270.295 16,9 61,1 22,0
BPR1980 7.394.568 16,8 61,0 22,2
BPR1981 7.547.765 16,8 60,7 22,4
BPR1984 7.555.585 16,0 61,1 22,9
BPR1987 7.537.723 15,2 60,9 23,9
BPR1989 7.703.387 15,3 61,0 23,7
BPR1990 8.005.346 15,4 61,4 23,2
BPR1991 8.200.671 15,5 61,1 23,4
BPR1995 8.299.280 14,8 62,0 23,2
BPR1998 8.048.034 14,0 61,8 24,2
BPR2000 8.211.334 14,7 61,7 23,6
BPR2003 8.255.368 14,7 61,9 23,4
BPR2005 8.397.256 14,9 62,2 22,9
BPR2007 8.395.315 14,8 62,2 23,1
BPR2009 8.396.760 14,8 62,1 23,1

 
Ein fundamentales Ergebnis aller historischen Bevölkerungsprognosen ist jedoch in 
vollem Ausmaß eingetreten. Seit den 1970er Jahren wird für Österreich ein Alterungs-
prozess vorhergesagt, der seine Auswirkungen u.a. auf das Pensions- und Gesundheits-
system im weitesten Sinne haben wird. Um das Jahr 1980 lag der Anteil der über 60-
jährigen Bevölkerung noch bei weniger als 20%. In allen Prognosen wurde seither ein 
Anstieg dieses Wertes bis 2010 auf 22% bis 24% bei einem gleichzeitig starken Rück-
gang des Kinderanteils vorhergesagt (vgl. Tabelle 1). Gemäß der aktuellen Prognose 
von 2009 wird der Prozentsatz der über 60-jährigen Bevölkerung bei 23,1% liegen. In-
folge der Alterung der Babyboom-Kohorten der 1950er und 1960er Jahre sollte der Al-
terungsprozess künftig noch weiter fortschreiten. Nach 2030 wird demnach rund ein 
Drittel der Bevölkerung Österreichs über 60 Jahre alt sein. 
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